
Wenn das Kind die ersten eigenen Wege 
geht: Tipps für die erfolgreiche 
Eingewöhnung in der Kita



Tipp 1: Loslassen 

Die Eingewöhnung in der Kita ist der erste und ein wichtiger Einschnitt im 
Leben für Eltern und Kind. Die Eingewöhnung ist nichts weniger als das 
erste Abnabeln, ein Prozess des Loslassens für beide Seiten. Für das Kind ist der 
Schritt in den Kindergarten der erste auf dem Weg in die Selbstständigkeit. Es kann 
mit anderen Kindern spielen, neue Freunde außerhalb des Wohnumfelds finden und 
ist für einige Stunden von Mama und Papa getrennt. Für die 
Eltern wiederum ist es nicht immer so leicht, das geliebte Kind gehen zu lassen. 
Und das muss man sich erst einmal eingestehen – selbst, wenn die rationalen 
Vorteile auf der Hand liegen: mehr Zeit für sich 
selbst, um beispielsweise in den Job zurückzukehren oder ein Studium zu 
beginnen, Zeit für soziale Kontakte außerhalb von Mutter-Kind-Gruppen oder einfach 
zum Ausruhen.  

Tipp 2: Ein gutes Gefühl geben

Aber wie kann ich als Elternteil meinem Kind die Eingewöhnungszeit in der Kita so 
einfach und schön wie möglich machen? Und welche Methoden nutzen gute 
Einrichtungen? Vielleicht vorab der beste Rat für Eltern: Kinder haben sehr sensible 
„Antennen“ für die Gefühlswelt ihrer Eltern. Auch wenn sie noch nicht alles in 
passende Worte packen können, spüren sie doch, wenn etwas nicht in Ordnung 
ist. Hat die Mama aber ein gutes Gefühl bei der Sache, fühlt sich das Kind ebenfalls 
sicher und wohl. Daher ist es wichtig, dem Kind von Anfang an ein gutes Gefühl 
mitzugeben, wenn es in den Kindergarten geht. Dabei zählen weniger rationale 
Argumente, warum es die Kita gut finden soll, vielmehr muss es spüren und fühlen, 
dass die Mama es gerne gehen lässt.  

Tipp 3: Das richtige Eingewöhnungsmodell finden 

Damit Eltern ihr Kind mit einem guten Gefühl für einen gewissen Zeitraum in die 
Obhut anderer, ja zunächst fremder Menschen geben, sollte vor der 
Eingewöhnung ein gemeinsames Gespräch zwischen Eltern und Einrichtung 
stattgefunden haben. Die Eltern werden dort über den Ablauf und die Gegebenheiten 
der Einrichtung informiert und gleichzeitig stellen die Erzieher*innen Fragen zu 
den bisherigen Erfahrungen und Bedürfnissen des Kindes. 

Das Eingewöhnungsmodell von der Kita Söderblomhaus und der Kita Waldnest ist an 
das so genannte Berliner Modell angelehnt. Es stellt die Beziehung zwischen Kind 
und Eingewöhnungserzieher*in in den Mittelpunkt. Im Unterschied zu früher muss 
das Kind nicht einfach in der Einrichtung verbleiben, sondern kann Stück für Stück 
seine Beziehung zum/r Erzieher*in aufbauen. Mama oder Papa sind zunächst aber 
weiterhin als Bezugsperson in Reichweite. Erst nach einem gewissen, vorab 
besprochenen Zeitraum erfolgt dann der erste, kurzzeitige 
Trennungsversuch. Transparenz für die Eltern und die Reaktion des Kindes auf den 
Trennungsversuch sind dann ausschlaggebend für den weiteren Verlauf der 
Eingewöhnung.  

Das Berliner Modell unterscheidet vier Phasen: die Grundphase, den 
Trennungsversuch, die Stabilisierungsphase und die Schlussphase. Diese vier 



Phasen zusammen ergeben eine Eingewöhnungszeit von 14 Tagen bis zu ca. vier 
Wochen.  

Fazit

Eines ist klar: Es gibt keinen Königsweg, mit dem es immer und überall 
problemlos funktioniert. Dazu spielen viel zu viele Faktoren eine Rolle. Wichtig ist, 
dass sich Eltern Zeit für die Phase der Eingewöhnung nehmen. Das beste Konzept 
kann nicht greifen, wenn nicht alle Beteiligten gleichermaßen daran arbeiten. 

In diesem Sinne viel Kraft und Geduld und vor allem Lust, diesen ersten, so 
wichtigen Schritt des Kindes in die eigene Mündigkeit und Selbstständigkeit zu 
begleiten!  


